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dium in Göppingen, das Landgericht Karlsruhe, die Finanzschule 
Schwäbisch Gmünd, das Landesamt für Geoinformation und 
Landentwicklung, das Staatliche Schulamt Ludwigsburg sowie die 
Staatsgalerie Stuttgart ein nach ISO 50001 zertifiziertes Energie-
management einführen. „Ich würde mich freuen, wenn möglichst 
viele Unternehmen und Organisationen im Land unserem Beispiel 
folgen würden und ebenfalls ihren Energieverbrauch regelmäßig 
überprüfen ließen“, so Untersteller. Der Minister erinnert daran, 
daß Baden-Württemberg das erste Bundesland ist, in dem alle 
Landesministerien nach der internationalen Energiemanagement-
Norm ISO 50001 zertifiziert sind und sich bereits seit Ende 2013 
einem jährlichen Audit unterwerfen. Die Auditierung prüft sy-
stematisch, ob und wie sich Energie und damit CO2-Emissionen 
in den Behörden einsparen lassen, außerdem sensibilisiert sie die 
Beschäftigten für einen sparsamen Umgang mit Energie. 

SCHNELLE NETZE

Breitband und 
Verbraucherschutz 
„Moderne Infrastrukturen sind die Lebensadern unserer 
Industriegesellschaft. Sie sind Grundvoraussetzung für die 
wirtschaftliche Entwicklung unseres Landes und für das Wohl-
ergehen der Menschen“, sagte Jochen Homann, Präsident 
der Bundesnetzagentur, anläßlich der Vorstellung des Jahres-
berichts 2014 der Bundesnetzagentur. „Der Bericht gibt einen 
umfangreichen Überblick über die Entwicklung der durch die 
Bundesnetzagentur regulierten Märkte… Infrastrukturinvesti-
tionen attraktiv machen, nachhaltigen Wettbewerb fördern und 
konsequenten Verbraucherschutz gewährleisten – das bleibt 
das Zieldreieck der Arbeit der Bundesnetzagentur.“ … 
von Elke Neureuther

ie Investitionen in Sachanlagen auf dem 
Telekommunikationsmarkt erreichten 2014 
mit 7,4 Mrd. Euro den höchsten Wert seit 

2004. Die Unternehmen investierten überwiegend 
in den Glasfaserausbau, die Umstellung auf IP-
basierte Netze und in den Ausbau der LTE-Netze. 
Das pro Breitbandanschluß im Monat generierte 
durchschnittliche Datenvolumen nahm wieder 
deutlich zu und lag im Festnetz Ende 2014 nach 
vorläufigen Berechnungen bei rund 27 GB. Damit 
nahm das erzeugte Volumen um fast ein Viertel 
innerhalb eines Jahres zu. Insgesamt stieg das über 
Breitbandanschlüsse in Festnetzen abgewickelte 
Datenvolumen auf etwa 9,3 Mrd. GB an. 

Auch das mobile Datenvolumen steigt weiter steil 
an. 2014 wurden 393 Mio. GB an Daten über 
die Mobilfunknetze übertragen (2013: 267 

Baden-Württembergs 
Energieminister 
Franz Untersteller

Erneuerbare Energie (auch regenerative Energie genannt) 
ist Energie aus Quellen, die nach menschlichen Maßstäben un-
erschöpflich sind oder sich vergleichsweise schnell erneuern. 
Dazu zählen Sonnenenergie, Wasserkraft, Windkraft, Erdwär-
me, Bioenergie. 
Fossile Energie wird aus fossilen Brennstoffen gewonnen, 
die wie Braunkohle, Steinkohle, Torf, Erdgas und Erdöl in geo-
logischer Vorzeit aus Abbauprodukten von toten Pflanzen und 
Tieren entstanden sind. Diese fossilen Energieträger basieren 
auf dem Kohlenstoffkreislauf und ermöglichen damit, in ver-
gangenen Zeiten gespeicherte (Sonnen)energie heute zu ver-
werten. Bei der Nutzung wird Kohlendioxid freigesetzt. 
Primärenergieverbrauch: Verbrauch beziehungsweise 
Absatz von Energieträgern, die noch keiner Umwandlung un-
terworfen wurden, wie zum Beispiel Steinkohle, Braunkohle, 
Rohöl oder Erdgas. 
Endenergieverbrauch: Verbrauch von Energieträgern durch 
den Endverbraucher beziehungsweise Absatz von Energieträ-
gern an den Endverbraucher. Nicht enthalten ist insbesondere 
der Energieeinsatz für Umwandlung beziehungsweise Weiter-
verarbeitung von Primärenergieträgern (zum Beispiel Strom-
produktion, Raffinerien etc.). 
Bruttostromerzeugung: Bruttostromerzeugung ist die er-
zeugte elektrische Arbeit, gemessen an den Generatorenklem-
men einer Erzeugungseinheit, das heißt einschließlich des 
Eigenverbrauchs der Erzeugungseinheit.

D Jochen Homann, 
Präsident der 
Bundesnetzagentur, 
anläßlich der Vor-
stellung des Jahres-
berichts 2014 der 
Bundesnetzagentur
(Bild: Bundesnetz-
agentur) 
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Mio. GB). Um mobile Datenübertragungsdienste 
zu nutzen, wurden noch einmal erheblich mehr 
SIM-Karten in UMTS- und LTE-fähigen Geräten 
verwendet. 52,6 Mio. waren es 2014 gegenüber 36,9 
Mio. im Vorjahr. Im Jahr 2014 ging die Nutzung 
des Kurznachrichtendienstes (SMS) weiter zurück. 
Die Zahl der versendeten SMS verringerte sich 
2014 auf 22,5 Mrd. (2013: 37,9 Mrd.). Infolge 
der Verbreitung von Smartphones werden SMS-
Mitteilungen zunehmend durch Messaging-Apps 
und E-Mails ersetzt. Bei der Bundesnetzagentur sind 
2014 insgesamt etwa 290.000 Verbraucheranfragen 
und Beschwerden zum Themenbereich Telekommu-
nikation eingegangen. Inhaltliche Schwerpunkte der 
Anfragen und Beschwerden waren der Wechsel des 
Telefonanbieters und der Umzug des Telefonan-
schlußes. Darüber hinaus spielen Beschwerden 
zum Rufnummernmißbrauch und zur unerlaubten 
Telefonwerbung eine große Rolle. Der Jahresbericht 
2014 der Bundesnetzagentur steht unter www.bun-
desnetzagentur.de/berichte zum Download bereit.

Für 2015 plant die Bundesnetzagentur im Bereich 
Telekommunikation u.a.:
Für den mobilen Breitbandausbau erfolgt die 
Versteigerung der Frequenzen im Bereich der 700 
MHz, 900 MHz, 1.800 MHz sowie im Bereich bei 
1,5 GHz. Zur Auktion wurden Telefónica, Telekom 
Deutschland und Vodafone zugelassen. Zusätzliche 
Frequenzen für mobile Breitbanddienste sind erfor-
derlich, um in Deutschland eine leistungsfähige, 

flächendeckende Breitbandinfrastruktur aufzubauen. 
Die Nutzung des Infrastrukturatlas ist 2014 erneut 
stark gestiegen. Insbesondere Unternehmen nut-
zen im Rahmen ihrer Breitbandausbauplanungen 
deutlich häufiger den Infrastrukturatlas als in der 
Vergangenheit. Vor diesem Hintergrund gewinnt der 
angestoßene Diskussionsprozeß über eine bedarfs-
orientierte Weiterentwicklung des Infrastrukturatlas 
an Bedeutung. Die Bundesnetzagentur beabsichtigt 
daher, Vorschläge für eine Weiterentwicklung zu 
erarbeiten und 2015 zur Konsultation zu stellen. 

Umsetzung der Entscheidung über die frequenzre-
gulatorischen Aspekte der Fusion Telefónica und 
E-Plus: Die Entscheidung des Bundesnetzagentur 
sieht vor, daß die Unternehmen Telefónica/E-Plus 
bis zum 31. Dezember 2015 Spektrum in den Be-
reichen 900/1.800 MHz zurückgeben, für die sie 
zu diesem Zeitpunkt keine Zuteilung über das Jahr 
2016 hinaus haben.

Im Betriebsfunk, der in allen Branchen der innerbe-
trieblichen Kommunikation dient, wird zunehmend 
eine Umstellung von analogen auf digitale Systeme 
nachgefragt. Die Bundesnetzagentur erarbeitet 
Konzepte, die den weiteren Umstieg auf digitale 
Technologien ermöglichen sollen und bestehende 
Anwendungen angemessen berücksichtigen. Nach 
dem Energiewirtschaftsgesetz müssen Anlagen zur 
Erzeugung erneuerbarer Energie ab einer bestimm-
ten Größe fernsteuerbar sein. Zur Realisierung dieser 
sogenannten kritischen Infrastruktur ist nichtöf-
fentlicher Mobilfunk besonders geeignet. Die Bun-
desnetzagentur strebt an, unter Berücksichtigung 

Mobilfunkmast zur Ver-
sorgung im ländlichen 
Raum (Bild: Bundesnetz-

agentur)
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STATISTISCHES 
BUNDESAMT:

25 von 100 deut-
schen Unter nehmen 
mit mehr als 10 
Beschäftigten ver-
fügen über schnelles 
Internet (> 30 Mbit/s)
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anderen Bedarfs eine angemessene Frequenzausstat-
tung für diesen Zweck bereitzustellen. Der DECT-
Standard zur schnurlosen Telekommunikation bietet 
neben der Möglichkeit der schnurlosen Telefonie 
auch erweiterte Kommunikationsmöglichkeiten, 
die für professionelle Zwecke, z.B. in Unternehmen 
attraktiv sind. Solche Anwendungen erfordern teil-
weise technische Parameter, die über die derzeitige, 
eher auf Privathaushalte zugeschnittene Regelung 
hinausgehen. Die Bundesnetzagentur plant, für 
professionelle Anwendungen DECT-Nutzungen mit 
erweiterten Nutzungsparametern zu ermöglichen. 

Die Deutsche Telekom stellt sukzessive alle Festnetz-
kunden von einem PSTN-Netz auf ein IP-basiertes 
Netz um. Der ab Sommer 2014 intensivierte Mi-
grationsprozeß von derzeit rund 60.000 Kundinnen 
und Kunden pro Woche soll 2018 abgeschlossen 
sein. Die zahlreichen Anfragen und Beschwerden 
von Verbrauchern bei der Bundesnetzagentur ver-
deutlichen eine durch die Umstellungsmaßnahmen 
ausgelöste Verunsicherung der Kunden. Hinzu 
kommt, daß es im Jahr 2014 während der Umstel-
lungsphase zu Ausfällen der IP-Technologie kam, die 
für Kunden in einem Ausfall der Telefonie münde-

ten. Da ISDN-Anschlüsse mit der Abschaltung der 
PSTN-Netze nicht mehr angeboten werden, hat die 
IP-Migration zudem Auswirkungen auf den Betrieb 
von Alarmanlagen, Hausnotruf-Systemen, Kartenle-
segeräten etc., die bisher über die leitungsvermittelte 
Technik an das Telefonnetz angeschlossen sind. 

Um das Thema im Sinne eines verbraucherfreund-
lichen Vorgehens aktiv zu begleiteten, ist die Bun-
desnetzagentur unter Präsidiumssteuerung in einen 
strukturierten Dialog mit der Telekom eingetreten, 
der über das Jahr 2015 hinweg intensiv fortgeführt 
wird. Aufgrund der unverändert hohen Beschwer-
dezahlen wird der Anbieterwechsel im Jahr 2015 
weiterhin einen Schwerpunkt im Bereich Verbrau-
cherschutz darstellen. Seitens der Bundesnetzagentur 
wird im Interesse der Endkunden die Umsetzung 
der Regelungen zum Anbieterwechsel mit allen 
verfügbaren rechtlichen Mitteln sichergestellt. Die 
Fachebene steht darüber hinaus im ständigen 
Dialog mit Unternehmen und Fachverbänden, um 
Abhilfe einzufordern. Vor diesem Hintergrund ist 
die Einleitung weiterer Bußgeldverfahren nicht 
ausgeschlossen. 
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